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Und sie stellt dadurch die Konventionen einer bröckelnden bür
gerlichen Gesellschaft infrage. Das wirkt auf manche wahn
sinnig anziehend und auf andere wie etwa den Pastor oder die 
Damen der Sommergesellschaft abstoßend. 

Ist dies die gesellschaftliche Dimension, von der Sie sprachen?
detlev glanert  Ja. Es herrscht große Sprachlosigkeit, nicht nur zwi

schen zwei Figurentypen, sondern auch zwischen zwei Zeiten, 
der alten und der neuen. Das Grandhotel ist in die Jahre ge
kommen, steht kurz vor der Pleite, doch die Hotelgesellschaft 
feiert, als wäre alles wie immer. Und dann ist da die Figur des 
jungen Barons, der alles niederreißen und neu bauen will, der 
die Sentimentalität der anderen nicht versteht. Die Zeiten
wende vom alten Preußen zum neuen Reich war Fontanes Le
bensthema. Auch das ist universell, heute sprechen wir vom 
Clash der Kulturen. 

Sie haben fünf Jahre an der Oper gearbeitet. Was hat so lange ge
dauert? 
detlev glanert  Hans-Ulrich Treichel und ich haben sehr lange rein 

inhaltlich gearbeitet, ich glaube, vom Libretto gibt es allein um 
die 60 Fassungen. 

Das heißt, Treichel lieferte immer wieder Entwürfe, die Sie dann 
gemeinsam diskutierten?
detlev glanert  Genau. So haben wir zwei Jahre lang nur am Szena

rio gearbeitet, also die Grundkonstruktion der Handlung ge
nau festgelegt: Wer tritt wo auf? Wer sagt was zu wem? Welche 
Konfliktlinien werden verhandelt? Aber alles noch ohne die 
konkreten Worte.

dietmar schwarz  Das finde ich spannend, dass Ihr das zusammen 
macht, also der Komponist mit dem Librettisten. Das ist selten, 
oder? 

detlev glanert  Ja, ich brauche diesen Diskurs unbedingt zur Selbst
vergewisserung. Und Uli hat einfach ein extrem gutes drama
turgisches Gefühl, das hilft mir bei der Konzeption. Einerseits 
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detlev glanert  Immer am Schreibtisch, das Klavier benutze ich 
vielleicht einmal die Woche bei sechstönigen Akkorden, die 
kann man nicht mehr so richtig im Kopf durchhören. 

dietmar schwarz  Wieviel Ruhe brauchst Du beim Komponieren?
detlev glanert  Ich brauche die Abwesenheit von rhythmischen Ge

räuschen. Kindergeschrei oder Straßenlärm stören mich über
haupt nicht, aber wenn ein Rhythmus zu erkennen ist, etwa bei 
einem Dampfhammer oder einem Schlagzeug, das kann ich 
nicht ertragen. Ich brauche Freiheit für mein Tempogefühl.

Erinnern Sie sich noch, wie es war, die Oper bei der ersten Probe 
zu hören? 
detlev glanert  Sehr gut sogar, denn wir konnten das Stück noch 

weit vor dem eigentlichen Probenbeginn komplett mit Klavier 
un Solisten durchspielen. Ein ganz großer Luxus, für den ich 
immer noch dankbar bin. Doris Soffel, die die Hotelbesitzerin 
Madame Louise sang, kam in den Probenraum und konnte ihre 
komplette Rolle auswendig. Das ist bei einer Uraufführung   
etwas sehr Besonderes. 

Mussten Sie während der Orchesterproben noch Änderungen in 
der Partitur vornehmen? 
detlev glanert  Oft bei der Balance. Sobald das Orchester dazu

kommt, merke ich, dass ich an bestimmten Stellen wieder nicht 
auf meine Hand gehört habe und sämtliche Verdopplungen 
rausstreichen muss. Richard Strauss hatte recht: Die deutschen 
Komponisten tendieren dazu, sich durch ihren Kontrapunkt 
und die massive Instrumentation alles kaputt zu machen. 

dietmar schwarz  Ich erinnere mich noch an die ersten Orchester
proben, das klang teilweise schon sehr gewaltig. 

detlev glanert  Es gab aber einen Änderungswunsch noch vor den 
Proben. Und der war entscheidender. 

Welchen?
detlev glanert  Ich hoffe, ich darf das hier erzählen. Doris Soffel lud 

mich sehr feierlich zu einem Essen ein, als die Oper noch gar 

setzt er natürlich um, was ich mir wünsche, aber dann sagt er 
auch: »Hier müssen wir nochmal tief ins Tal runter, dort muss 
irgendeine Arie hin.« Und er hat immer Recht. 

dietmar schwarz  Das klingt nach echtem Teamwork – aber auch 
sehr aufwändig…

detlev glanert  Wir haben uns fast jede Woche getroffen, entweder 
bei mir oder bei ihm, mit jeweils neuen Ideen oder später einer 
neuen Textfassung. Unendlich viele Treffen, am Ende bestimmt 
mehr als hundert.  

Ihre Arbeitsweise erinnert an die von Drehbuchautoren. Wann be
ginnen Sie zu komponieren? 
detlev glanert  Während der Arbeit am Libretto kaum, aber je kon

kreter es wird, desto mehr fliegen mich die Noten an. Das pas
siert automatisch, sobald die ersten Textfassungen stehen.

dietmar schwarz  Und wie komponierst Du dann?
detlev glanert  Chronologisch, mit Stift und Papier, die ganze Zeit, 

von den ersten rohen, fast grafischen Skizzen bis zur Reinschrift. 
Das geht schnell und meine Hand hört außergewöhnlich gut. 

Sie hören die Partitur mit der Hand? 
detlev glanert  Nicht nur in dem Sinne, dass mein Schreiben im 

Kopf zu Klang wird. Meine Hand hat mittlerweile Erfahrung 
im Partiturschreiben, eine Oper wie »Oceane« zum Beispiel 
schreibe ich mit Korrekturphasen und Reinschriften insge
samt sieben Mal. So entsteht in der Hand ein akustisches Ge
dächtnis. Ich kann mir mittlerweile sicher sein, dass etwas 
mit der Balance einer Passage nicht stimmt, wenn meine Hand 
zu lange in der Mitte des Notenpapiers verweilt, denn in der 
Mitte ist das schwere Blech und das Schlagzeug. Das weiß die 
Hand, bevor es mein Gehirn weiß. Und wenn Hand und Hirn 
in ihrem Urteil auseinanderliegen – was durchaus vorkommt – 
und ich mich doch aufs Gehirn verlasse, merke ich meist schon 
in der ersten Probe: Die Hand hatte wieder recht!

dietmar schwarz  Sitzt Du am Klavier oder am Schreibtisch? 
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nicht fertig war – und bat mich um eine Arie. Wie im 18. Jahr
hundert. (lacht)

dietmar schwarz  (lacht) Die Geschichte kenne ich noch gar nicht! 
detlev glanert  Ich muss dir sagen, ihr Instinkt war gut. Ich habe das 

dann sofort mit Uli besprochen, er meinte: »Das passt perfekt, 
wir brauchen da tatsächlich noch einen Ruhemoment.« So kam 
Madame Louise zu ihrer kleinen Arie, in der sie verzweifelt von 
der drohenden Hotelpleite singt.

dietmar schwarz  Mal ernsthaft: Diese Anekdote ist ein sehr gutes 
Beispiel dafür, wie Detlev Glanert für Sängerinnen und Sänger 
schreibt. Mit ein Grund, warum er einer der erfolgreichsten 
zeitgenössischen Komponisten weltweit ist.

Haben Sie beim Komponieren schon bestimmte Sängerinnen und 
Sänger im Kopf? 
detlev glanert  Wenn die Rollen früh genug besetzt sind, dann ja. 

Bei »Oceane« war es glücklicherweise so, dass ich Maria Bengts
son, Doris Soffel und Nikolai Schukoff schon kannte, und so 
konnte ich ihre Figuren für ihre Stimmen schreiben. Aribert 
Reimann hat immer gesagt, man müsse die Sänger und ihre 
Stimmen lieben. Und das tue ich. Ich bin Komponist geworden, 
weil ich Opern schreiben wollte.

Wie klingt die Figur der Oceane?
detlev glanert  Die Oceane hat eine grundsätzlich andere Art Musik 

als alle anderen, weil sie außerhalb der Gesellschaft steht. Sie 
hat etwas Gläsernes, Verwehendes, ihre Auftritte zeichnen sich 
oft durch Stille aus – bis zum Moment ihres Todes. Das habe 
ich aus Janác̆eks »Die Sache Makropulos« übernommen, dort 
macht die Protagonistin im Moment des Todes die größte me
lodische Entwicklung durch. Diese Oper ist fast durchgehend 
als Rezitativ geschrieben. Dann kommt am Ende eine riesige 
Arie – diesen Umschwung habe ich immer zutiefst bewundert. 

dietmar schwarz  Stimmt. Das ist toll. Was macht für Dich eigent
lich eine gute Oper aus?
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muss an den richtigen Stellen reingesogen werden, abgestoßen 
werden, mitgenommen werden, etwas anderes gezeigt bekom
men. Das erfordert Augenmaß und Erfahrung.

dietmar schwarz  Du beschreibst einen Prozess der Kommunika-
tion zwischen Komponist und Publikum. Wie simulierst Du 
das beim Komponieren? 

detlev glanert  Indem ich es mir immer wieder vorsinge. Mein Leh
rer Hans Werner Henze meinte sogar, dass man beim Kompo
nieren einer Oper immer wieder alles von vorne durchsingen 
muss, bis zu der Stelle, an der man gerade ist, auch wenn das 
eine Stunde oder länger dauert. Durch das Singen spürt man 
physisch, ob die Konstruktion stimmt. Das körperliche Erfah
ren der eigenen Musik ist extrem wichtig, denn das Körperliche 
ist verbunden mit dem emotionalen System.

dietmar schwarz  Erlaube mir eine letzte Frage. Du hast den »Can
tiere Internazionale d’Arte« in Montepulciano geleitet, die von 
Henze gegründete Sommerakademie, in der Laien und Profis 
voneinander lernen. Wie steht es um das Verhältnis zwischen 
zeitgenössischer Musik und Gesellschaft?

detlev glanert  Henze war der festen Überzeugung, dass man 
echten Bezug zu Neuer Musik nur durchs Tun bekommt. Sein 
Motto: Jeder hat das Anrecht, klassische Musik zu verstehen 
und zu genießen. Also helfe ich den Menschen, indem ich sie 
musikalisch alphabetisiere. Dieses Konzept ist grandios auf
gegangen, in Montepulciano ist ein unglaublich reiches Musik
leben entstanden, mit fast 1.000 Musikschülern auf 14.000 
Einwohner. Diese lebendige Erfahrung macht es aus. Wenn sie 
fehlt, sind wir in einer Krise. 

dietmar schwarz  Inwiefern sind wir in einer Krise der zeitgenössi
schen Musik?

detlev glanert  Die musikalische Alphabetisierungsrate nimmt 
konstant ab. Das liegt vor allem am Wegfallen der Tradition 
der Hausmusik und des klassischen Musikunterrichts in den 

detlev glanert  Eine gute Oper muss unter anderem einen guten 
Spannungsbogen haben, und dazu gehören auch Überra
schungsmomente. Es gibt nichts Schrecklicheres als langwei
lige Opern. Und ich weiß, wovon ich rede, ich habe furchtbar 
langweilige Stunden in Opernhäusern verbracht.

Ist das ein Aspekt, den Sie beim Komponieren im Kopf haben: 
Bloß nicht langweilig werden?
detlev glanert  Unbedingt. Jede Komponistin, jeder Komponist 

sollte das studieren: Wie entsteht das, was wir Langeweile nen
nen? Warum blättere ich plötzlich im Programmheft? Warum 
denke ich gerade jetzt an die Mieterhöhung? Meiner Überzeu
gung nach muss Musik immer eine Art Attraktion bieten. Es 
muss immer etwas da sein, was einen anzieht, ein Grund, war
um man dranbleibt. Das kann auch Abstoßung sein!

Was zieht uns bei Musik an?
detlev glanert  Die Körnigkeit (lacht). Regel Nummer 1: Sie dürfen 

eine bestimmte Sache, einen Gestus, einen Rhythmus, eine In
tervallik, nicht zu lange durchziehen. Sie müssen genau wissen, 
wann etwas Neues kommen muss. Oder wie Verdi mal sagte, 
als er gefragt wurde, warum er das Orchester bei ruhigen Mo
menten immer so dazwischenfahren lässt: »Damit das Publi
kum wieder aufwacht.« Er beschreibt das Prinzip des Schocks, 
»le choc«, wie es in der französischen Philosophie heißt.

… der beim Publikum entsteht?
detlev glanert  Genau. Es geht aber auch anders, ohne Schreck. 

Nehmen Sie wieder »Die Sache Makropulos«, wenn es nach 
den Rezitativen plötzlich in etwas Lyrisches übergeht. Ein 
Moment, so kostbar, so sensationell. Die lange Linie. 

Das klingt, als hätten Sie sich intensiv mit der Psychologie des 
Hörens beschäftigt.
detlev glanert  Um es auf den Punkt zu bringen: Es ist alles eine 

Frage des richtigen Timings und des Abwägens zwischen der 
Erfüllung und Nichterfüllung von Hörerwartungen. Der Hörer 
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Schulen. Wenn wir da nicht gegensteuern, erwartet uns nichts 
Gutes, dann fällt die Oper zurück in ein exklusives Stadium des 
18. Jahrhunderts.

Was sollten wir Ihrer Ansicht nach unternehmen, um diese Krise 
abzuwenden?
detlev glanert  Wir brauchen das Bewusstsein, dass wir hier eine 

der schönsten künstlerischen Utopien vor uns haben. Und wir 
brauchen gute Lehrer, die jungen Leuten Lust machen auf 
klassische Musik, die in ihnen das Feuer wecken, sich auch mit 
der Komplexität dieser Musik auseinanderzusetzen. Ich hatte 
wahnsinniges Glück, denn ich hatte solche Lehrer. Sonst säße 
ich jetzt nicht hier.

das gespräch wurde moderiert von tilman mühlenberg
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